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) *( Friedrich Leopold von Stolberg
(1750 - 1819 .)

Ein Konvertiten - Bild . *)

Friedrich Leopold Graf von Stolberg war ein Mann
von so feiner Bildung des Geistes . des Herzens und
Charakters , daß die Größten seiner Zeit, Klopstock, Herder
und Göthe ihn verehrten und liebten. Selbst sein späterer
giftiger Feind , Johann Heinrich Voß , hat ihn besungen
und sich gerühmt , „er sei stolz darauf, daß ein deutscher
Mann wie Stolbcrg, ein Dichter, ein Freund Klopstoü's,
sein Herz (der Liebes werth achte .

"
Was bewog nun diesen edlen Stolberg , dem Prote

stantisu'.ns zu entsagen und katholisch zu werden? Er
sagt es selber : „Das dringendste Bedürfniß nach
einer Kirche , die durch den Geist Gottes ge¬
leitet , daher in der Lehre unfehlbar ist.

"

«Jahre lang habe ich michmit der gründlichstenVergleichung
des Protestantismus und des katholischen Glaubens be¬
schäftigt . Protestant von Geburt sah ich mit Schmerz
den Protestantismus cinstürzen — durch den ihm
eigenen Kenn des Verderbens . Schon der Name Prote
stantismus verkündet einen unruhigen , stürniifche » Geist,

. wehr zum Zerstören als zum Bauen gemacht ; einen
Geist , dcr seine Waffen sogar gegen sich selbst kehrt .

"

Wohin Stolberg blicken mochte, überall sah er im Prote
stantismus trostlose Dürre, Zerspaltung und Verwirrung
alles Herzliche aus der Religion entfernt . Er sah die
Gnsttichkeil kränkeln an der Zaghaftigkeit des Zeitalters
(der Austlärnngs und einer sogenannten Veriiunftsrellgion
ergeben , die aber nichts anderes war , als vollendetes
Heidenthiim. Er sah die evangelische „Kirche " umge-
wandelt in einen Kanipfplatz der Meinungen . die Religion
in einen Spielball der Leidenschaften . Auf der anderen
Seite sah er eine Kirche , die alle Merkmale göttlichen
Ursprungs an sich trug , die eine, heilige , katho¬
lische und apostolische Kirche und sah , wie diese
trotz der Hindernisse, die ihr in den Weg gelegt wurden,
trotz der Beschränkungen, die ihr aufgedrungen wurden,
trotz der Brutalität , mit der sie vom Zeitgeist behandelt
wurde, trotz der Stürme, von denen sie umbrauset wurde,
trotz der falschen Propheten , die wie wilde Eber in den
Weinberg « olles cinbrachcn , so überaus herrliche und
kostbare Blükhen und Früchte erzeugte .

Dieser Kirche Gottes wollte er angehören
und legte aus innerster freudigster Ueber -
zcugung am 1 . Juni 1800 zu Münster das
katvolische Glaubensbekenntniß ab .

Er meinte annehmen zu dürfen, daß die Protestanten ,
drc ja freie Forschung als obersten Grundsatz haben, ihm
wenigstens Duldung widerfahren lassen werden, nachdem
seine durchaus freie Forschung ihn zur katholischen Kirche
geführt Halle . Darin aber täuschte er sich sehr . Ganze
Flutyen von Lästerung und Verdammung wurden über
ihn auSacaossen. Die besten Freunde Llolvergsschäumten
vor Wuih , Männer, wie Jakobi und Boß , gossen bis an
den Rand gefüllte Zorncsschalen über ihn aus. Milder
nnheilte über seine Bekehrung der bedächtige Goethe,
noch milder der alte Herder und Klopstock, am mildesten
die wirklich frommen Protestanten Claudius und Lavater.
Dieser schrieb ihm : „Mich srcut's, wenn Du für Deine
Seele gewonnen hast oder gewinnen wirst. Ja , ich sage
noch » ' ehr : Werde Du die Ehre der katholischen Kirche !
Ucbc Tilgenden, die den Unkatholischen nmnöglich sein
werden. Wcro' ein Heiliger wie Borromäus. Ihr Katho¬
liken habt Heilige, ich leugne cs nicht , wir haben keine,
wenigstens keine wie Ihr habt. . . . . Adieu, Ewigge-

*) Wir geben hier ein Muster , wie wir uns die flon-
Vertllen -Biider denken , von denen in unserm Vorschlag vor
einer Wack ? die Rede war.

liebter ! Grüße die Engel in Menschengestalt, die Dich
umgeben!" —

Sehr schön hat auch der ans den Freiheitskümpfen
bekannte Freiherr von Stein geschrieben :

„Stolberg bleibt uns achtungsivcrth ivegcn seiner reinen
Liebe zur Wahrheit und wegen der Resignation, mit der
er der Wahrheit so viele Opfer gebracht hat . Das Be
tragen seiner literarischen Gegner Jacobi und Voß bleibt
herb, brutal und einseitig . Sie die mit Menschen von
allen Farbeir und allen Meinungen und allen Kopf-
krankheiten friedlich leben können (ganz wie die „evan¬
gelischen" Bündlet), warum wollen sie Stolberg nicht
erlauben, seiner Ueberzeiigung gemäß zu leben ? Er
glaubt in der katholischen Religion Ruhe und Bestimmt¬
heit zu finden; er findet in ihr das reine ursprüngliche
Christenthum : warirm ihn also mit Wuth und Schimpf
verfolgen?" ^

Ruhe und Frieden hatte Stolberg in der Thal in
so hohein Maße gefunden, daß er über alle Gehässig¬
keiten ruhig hinwegsehen konnte . Selbst sein heftiger
Gegner Jacobi mußte in einem Augenblick eigener Be¬
schämung das öffentliche Geständniß ablcgen : „Eme
schönere Großmnth , ein reineres Sichselbstvergessen , bei

jeder persönlichen Beleidigung, auch der empfindlichsten ,
. . . fand ich in keines andern Menschen Herz"

. Was
Stolberg als Katholik in religiöser Hinsicht geworden,
zeigt sein letzte? Werk : „das Büchlein der Liebe"

. Es

ist, wie eine protestantische Stimnie sich äußert, „ine
Darstellung der biblischen Lehre von der Liebe , wie sic
nur Einer geben konnle , der sich vor Allem mit innigstem
HerzenSantheil in 's Bibclwort versenkt hat.

" — Dies
Büchlein enthielt sein Schwanenlied, es war sein Testament,
ähnlich dem Testament des hl. Johannes : „Kindlein
liebet einander !"

Stolberg starb am 5. Dezember 1819. Sein letztes
Wort war : „Gelobt sei Jesus Christus !"

Die Schriftenverbreitung des Volks¬
vereins für das kathol. Deutschland.

Wer über die Bedeutung und Nothwendigkeit des
Volksvereins als einer großen einheitlichen Organi-
ation für das katholische Deutschland heute noch im

Zweifel ist, braucht nur aus die großartigen Leist¬
ungen dieses Vereins in seiner Schriftenver -
i r e i t u n g hingewiesen zu werden. Erscheint der
Volksverein schon durch seine gesammte übrige
Thätigkeit neben anderen katholischen Vereinen und
christlichen L-tandesorgoinsationen unentbehrlich, so
ist er erst recht nnersetzbar als Schristenverein.
Millionen und Millionen von aufklärenden, belehren -
den und praktisch anregenden Verelnsheflen, Auf¬
rufen , Flugblättern, Flugschriften und Broschüren hat
er seit seiner Gründung unter dem katholischen Volke
ausgestreut . Seit Anfang 1901, also in nur
% Jahr , wurden laut Mittheilung in Heft 2 des
Vereinsorgans „Der Volksverein" die socialpolitischen
Flugblätter in 2 368 000, die Broschüren „Sociale
Tagesfragen " (13 verschiedene Hefte) in 17 940 , das
Agitationsmaterial , Aufrufe re. , in 600 000 Exem¬
plaren verbreitet . Zu dieser erfahrungsgemäß von
>ahr zu Jahr wachsenden Verbreitung socialpolitischer
Schriften wird jetzt — in Rücksicht auf die Zeitver-

tnisse — die Herausgabe von apologetischer
V o l k s l i t e r a t u r, von Flugblättern und Flug¬
schriften zur Abwehr der neuesten kulturkämpferischen
Angriffe auf Kirche und Christenthum, noch hmzu-
kommen . Unschätzbar sind die praktischen Erfolge
dieser Thätigkeit des Volksvereins. Das sind Leist-

nngen, die auch die bestorganisirten lokalen Vereine

niemals erreichen könnten , die nur von einer einheit¬
lichen Gefainintorganifatioil atifznbringen sind.

Die Reihe der socialpolitischen Flugblätter des
Volksvereins ist kürzlich wieder um einige Nnimnern
vermehrt worden. Ein neues Flugblatt Nr . 9 bc
antwortet die Frage : Was ist für die kaufmännischen
Angestellten in der socialpolitischen Gesetzgebung ge
schehen ? Nach kurzer Darlegung der wachsenden
socialen Bedcntung des kaufmännischen Gehilfen¬
standes gibt dieses Flugblatt eine Uebersicht über die
wichtigsten socialpolitischen Vestimimmgen des neuen
Handelsgesetzbuches und der letzten Gewerbe
ordimngsnoveüe betreffend Einrichtung der Cieschäfts
räume und des Geschäftsbetriebes, Regelung der
Arbeitszeit, Förderung der kanftnünnischen Aus
bildung , Dauer des Dienstverhältnisses, ferner über
die Kranken-, Unfall- und Invalidenversicherung der
Angestellten . Da die Durchführung der Schutz
bestimmungeil vielfach noch großen Schwierigkeiten
begegnet und nicht selten gerade an der Unkenntiliß
der Angestellten bezüglich ihrer Rechte scheitert , so
dürfte das genannte Flugblatt manche guten Dienste
Iciften , indem es wenigstens eine allgemeine Orientir-
ung bietet und zur genaueren Unterrichtung auregt .
Auch zur Verbreitung in beit Kreisen der Laden-
gchilsiimen erscheint Flugblatt 9 recht geeignet . - -
Ein anderes neues Flugblatt, Nr . 23, behandelt die
Bedeutung und Thätigkeit der Gewerbe -
gerichte und fordert zum Schluß die christlichen
Arbeiter in eindringlicher Weise zur lebhaften Be-
theiligung an den Gewerbegerichtswahlen auf, ent¬
spricht also ebenfalls einem sehr praktischen Bedürf¬
nisse. In neuer Auflage, welche auch die jüngsten
Gesetzesänderungen berücksichtigt, ist ferner erschienen
Flugblatt Nr. 3 : „Was hat das Centrum für die
Arbeiter gethan? " Von aktuellem Interesse sind so¬
dann insbesondere die Nummern 17 : „Warum ist
eine Erhöhung der Getrcidezölle nothwendig?" (bis¬
her 450 000 Exemplare verbreitet) , 21 : „Wie die
Socialdemokratie die landwirthschaftlichen Schutzzölle
bekämpft ! " (bisher 575 000) , 22 : „Warum die katho¬
lischen Landwirthe den Bauernvereinen und dem
Ccntrum treu bleiben?" (bisher 107 000 Exemplare
verbreitet) .

Von den meisten Leuten werden diese Flugblätter
leider nicht nach ihrem dauernden Werth geschätzt .
Man liest und beachtet fie wohl, wenn sie einem in
den Volksvereinsversammlungen oder sonstwo in die
Hände fallen, und damit ist ja auch für's erste ihr
Zweck erreicht . Aber die Wenigsten denken daran ,
sich diese fliegenden Blättchen aufzuheben , zusammen -
znlegen und vielleicht zusammenzlihefken . Und doch
stellen die bisher erschienenen 23 Flugblätter bereits
ein nettes Bändchen von 94 Seiten dar — ein voll¬
ständiges socialpolitisches Handbuch , das uns über
eine große Anzahl wichtiger Tagesfragcn sehr gut zu
unterrichten vermag.

Ts seien — außer den bereits oben genannten — noch

einige dieser Flngblätteer hier angeführt : Nr . 4 . WaS hat
das Centrum für die Landwirtschaft , Sit . 5. — für den

Kauftnannsstand , Nr . 7 . — für den Handwerkerstand ge-

lhan ? Nr . 0 . Centrum und indirekte Steuern . Nr . 12.
Die wrrthschaftlichen Bortheile der Handwerkerinnungen .
Nr . 13 . — der Haiidwerkergcnossenschatten. Nr . 14. Be¬
deutung und Aufgaben der Gesellenausschüsse. Nr . 16.
Nothwendigkeit und Aufgaben der christlichen Gctverk-
vercine , Nr . 20. ■— der katholischen Arbeitervereine . Nr . 16.
Die wichtigsten Bestimmungen des Jnvalidenversicherungs -
gesetzes. Nr . 10 . Ist das Centruin arbeiterfeindlich ? Nr.
10. Sind die Socialdemokraten religlonsfeindlich ? (Voll¬
ständiges Schriftenverzeichnis; des VolkSvcrcins ist von der
Centralstclle in M . Gladbach gratis zu beziehen.)

Möchten diese Zeilen dazu beitragen , daß die Volks

Vereinsflugblätter sorgfältiger gesammelt und anfbe-
luahrt werden . Die Centralstelle des Vollsvercins in
M .-Gladbach , welche bekanntlich die Flugblätter nach
Orten , wo der Verein eingeführt ist oder eingesührt
werden soll, unentgeltlich in beliebiger Anzahl ver¬
sendet , wird auch gern bereit sein , Mitgliedern auf
Verlangen fehlende Nummern zu ergänzen . Wie
nützlich sich eine solche Sammlung als „ soeialpoliti
sches Handbuch " in vielen Fällen erweisen wird, bc-
darf wohl gar keiner Erwähnung . — AehnlicheS gilt
auch von den Vereinsheften des Volksvereins. Auch
diese dürften bei dem dauernden Werth , den die
meisten Artikel haben, viel häufiger anfbewahrt , zn-
sainmeiigehestet und zn einer kleinen Handbibliothek
vereinigt werden.

Die Schriftenverbreitung des BolksvercinS erfolgt
zum weitaus größten Tbcil unentgeltlich. Die fort¬
gesetzt steigenden Anforderungen, die hieraus dem
Verein erwachsen, machen daher eine Vermehrung
der Mitgliederzahl immer dringender nothwendig.
Hnnderttnnsende von katholischen Männern stehen
dem Volksverein noch fern. Möchten unter diesen
in nächster Zeit wieder zahlreiche neue Mitglietvr
für die Gesammtorgnnisation der Katholiken Deutsch¬
lands gewonnen werden. Möchten insbesondere die¬
jenigen , die kein persönliches Interesse am Volks¬
verein zu haben glauben , bedenken , daß sie durch den
kleinen jährlichen Beitrag von einer Mark Mitarbeiten
können an dem segensreichen Werk der Schrifteiuvr -
breitung des Bolksvereins, d . h . an der Aufklärung
und Belehrung der Katholiken zinn Schutz gegen die
kirchenfeindliche und socialistischc Agitation, sowie an
der nicht minder wichtigen socialpolitischen Schulung
weiter katholischer Voltskreise.

Sh Tie Segler der Luft.
Naturgeschichtliche Skizze von A . St .

f '.'lacDdrrKk orrpoken .)

Mit dem Frühling hält auch die Schwalbe wieder ihren

Einzug in die heimischen Gefilde und überall , wo sie auf

taucht, wird sie niit Jubel aufgenounnen .

„Die Schwalben sind wieder dal " heißt '» freudig ;

denn
„Wenn die Schwalben wieder fliegen
Muß der holde Frühling siegen !"

In unserem lieben deutschen Vaterland « ist überall die

Hausschwalbe ( birunäo urbica ) heimisch. Ferner finden

wir häufig die etwas größere Rauchschwalbe ( birunäo

rustica ) . deren Vorderkopf und Gurgel braunroth sind
und die durch einen sehr tief gabelförmigen Schwanz aus -

gezeinmct ist . Zu den kleinsten in Deurschland vorkom¬
menden Arten gehört die Uferschwalbe ( birunäo riparia ) .
Sie trägt ein oberseits braungraues , an Kehle und Brust
weißes Gefieder .

Die beiden eritere» bauen ihre Nester an die Häuser
aus Schlamm oder nasser Erde, welche sie mit einem kle¬

brigen Speichel fest zusammen kleben . Die Uferschwalbe

dagegen gräbt in sandige Uferwände , schroffe lehmige Ab¬

hänge oder Hügel ziemlich lange Kanäle , die sie am Ende

zu dem Neste erweitert . Sie ist im Herbst sehr fett , wird

in südlichen Staaten regelmäßig zu Markte gebracht und

gilt als ein kostbarer Leckerbissen .

Im südlichen Europa gesellt sich zu den vorgenannten
Arten noch die Felsenschwalbe ( lürunäo rupestris ) , deren

oben offenes Ziest an die Felsen angeklebt ist.

Die Nahrung der Schwalben besteht ausschließlich aus

Insekten , von welchen sie eine unglaubliche Menge ver¬

tilgen ; si« hauptsächlich sind es . die uns von diesen schäd¬
lichen Plagegeistern befreien.

Woher kommen sie? Wohin sie gehen? Niemand sicht
dies . E„de April sind sie eines schönen Morgens da,

ökeichsam als lvären sie vom Himmel gefallen . Unser

Vhr trifft ein Gezwitscher, und erfreut ertönt eS von

ven Lippen : „Die Schwalben sind wieder da/ Und bald

" »rauf umschweben uns Hunderte und Tausende, die alle

Unbemerkt gekommen sind.

Nach dem Eintreffen unserer Lieblinge in die traute

Hcimath wird nun unter nmnterem Gezwitscher das alte

Nestchen beaugenscheinigt , gesäubert und reparirt , und

junge Pärchen beginnen sofort mit dem Neubau ihrer

Wohnung , und während Papa Schwalbe eifrig das

Material herzuträgt , baut und formt die Mama das zu¬

künftige Bettchen für sich und die Familie zurecht. Rast¬
los sind beide thätig vom Morgengrauen bis zur ein¬

brechenden Nacht. Am Abend fetzt sich der Herr Gemahl

auf den nahen Dachrand und zwitschert seiner Ehehälfte
ein Danklied für geleistete Arbeit vor. Nichts kann sie
bei ihrer Thätigkeit stören, wißen sie doch, daß der Mensch

ihr Beschützer ist. Und das Vertrauen , mit dem sie sich ,

ihr Nest und ihre Kleinen in den Schutz und Schirm der

menschlichen Wohnungen begeben, hat von jeher die Herzen
der Menschen gewonnen , und fast kein Vogel ist so wie die

Schwalbe mit der Liebe und den Sitten des Volkes , mit

dessen Sagen und — Aberglauben verwachsen.

Zehn Jahre soll den das Glück verlassen , der eine

Schwalbe muthwtllig tobtet oder ein Schwalbennest zer¬
stört. In einem Hause, an welchem die Schwalben nisten,
wird Glück und Ruhe wohnen, so lange das Nest geduldet
wird . So sagt der Volksmund . Auch für junge Mädchen
ist die Schwalbe ein gern gesehener Gast , denn dasjenige ,
welches im Frühjahr zuerst ein Schwalbenpärchen fliegen
sieht, soll noch im laufenden Jahre glückliche Braut

werden.
Eine rührende Sage von der Schwalbe trägt unsere

christliche Religio » . Als Christus an das Kreuz geschlagen,

flehte er in der Todesstunde um Kühlung und Wasser; seine

Peiniger reichten ihm Wermuth . Raben umkrächzten das

hochaufgerichtete Kreuz. Da nahte sich ihm eine Schwalbe ,
küftte die zuckenden Lippen des Sterbenden , träufelte ,

einige Tropfen Wasser darauf , welches sie im Schnabel
weit hergeholt hatte , und umflog dann das Kreuz , dem

bleichen Haupte Kühlung zufächelnd, bis sich bas

brechende Auge schloß und das letzte Wort sich von den
bebenden Lippen löste : „ ES ist vollbrachtl "

Die Araber halten die Schwalbe sehr hoch, sie nennen
sie. den Vogel des Paradieses . Bei ihnen geht die Sage ,
daß in jenem Augenblicke, wo die Menschen den Ort ihrer

Geburt , ihres Glücks und ihrer Sünde , das Paradies ,

verlassen mußten und der Erzengel Gabriel sie aus den

Pforten desselben vertrieb , die Schwalbe an dem

Flammenschwerte des zürnenden Engels vorübergeflogen
sei , um den Menschen in ihre neue Heimath , in Glück und

Unglück zu folgen . Und so zögen noch heute die Schwalben
mit dem Menschen, wo ec sich ansiedclt , wohin er sich auch
begibt , allüberall begleitet ihn die Schwalbe .

Wenn aber der rauhe Nordivind unsere Gefilde über¬
fegt , wenn die Natur ihren Winterschlaf beginnt , dann
ist bei uns kein Bleibens mehr für die Schwalbe . „Es
ist Zeit ", zwitschern sie uns vor, „ wir müssen fort " und
ehe man es ahnt , sind sie fort , über Nacht sind sie heim¬
wärts gezogen . Vom Dachrande riefen sie uns noch ein
„Lebewohl" und „Auf Wiedersehen" zu.

Und dann „fragt das Herz in bangem Schmerz , ob ich
dich auch wiederseh? Scheiden, ach Scheiden thut weh !"

Doch fort mit den trüben Gedanken, jetzt sind sie
wiedergekehrt als Frühlingsboten , und herrlich ist der

Lenz erwacht. Tummelt euch so recht »ach Herzenslust ,
ihr Segler der Luft , euer Anblick erfreut alle Menschen
und euer Gezwitscher ist ihueu der herrlichste Gesang I
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Zur Tngesgcschichte.
* Karlsruhe , 30. April.

Die Diäten für die Zolltarifkommiision im
Reichstag.

Im Reichstag herrschte am Montag eine sehr leb -
hafte Stimmung, fast lebhafter, als der Beratbungs-
gegenständ es werth war . Es handelte sich , wie be¬
kannt, um die Entschädigung für die Mitglieder der
Z o l l t a r i f k o m m i s s t o rt, die von den Social-
demokraten und Freisinnigen zu etlvas Außerordent¬
lichem aufgebauscht wurde. Merkwürdig , Herr Ober¬
genosse Singer behauptete sogar, die Zahlung einer
solchen Entschädigung sei „entwürdigend" für die Mt -
glieder der Kommission . Dian kann verschiedener
Zlnsicht darüber sein : so bleibt das Eilte doch jedenfalls
bestehen : baß diese Bearundiing gerade Herr (Bincytr
nidjt hätte Vorbringen sollen ; denn sie wird nun Don
den Gegner» der allgeineinen Diätenbe>villig » » g gegen
dieselbe ausgenützt tverden . F ii r die Vorlage
sprachen die Abgg . B a s s e r m a n u (natl.) , n o n
LevetzoIv (koils .) , Freiherr v . H e r t l i n g (Eon -
trum) , v . T i e d e in a n n (freikons ) , D e l s o r (El-
sässer) — gegen dieselbe die Abgg . Singer (Soc .) ,
Eugen Richter .(freis . Volksp. ) , Schräder (freis .
Vereinig .) , Bebel (Soc .) . Nach dem Anträge des
Abg . Singer wurde schließlich der Gesetzentwurf zur
Vorberathnng an die Budgetkommission verwiesen .
Die Slbgg . Freiherr v . Hertling und Bassermann be¬
tonten niit kräftigem Nachdrucke, daß sie auf alle
Fälle an ihrem Grundsätze festhalte », der Reichstag
brauche zu ferneren gedeihlichen Arbeiten allgemeine
Diäten . Herr Richter thcilte mit , daß Reichskanzler
Graf Bülow mehrfach in Gesprächen als Freund der
allgemeinen Diäten sich bekannt habe : nun möge er
doch den Muth habe » , feine eigene Meinung zu ver¬
treten. Sehr unangenehm war für die Socialdemv-
kraten die Enthüllung , die der Centrniiisabgeordnete
Dr , B a ch e m machte : Singer und auch Bebel hatten
näinlich behauptet, der Centrniiisabgeordnete Spahn
habe den Gedanken angeregt , der Kommission Diäten
zn geben . Das konnten sie aber nicht aufrecht er¬
halten , obwohl , wie Bachem sagte , nichts Schiimmes
iiaran wäre, wenn sowohl v. Hertling wie Bachem fest .
Nun stellten aber sowohl v . Hertling wie Bachem fest ,
daß ein Mitglied der socialdemokratischen Partei in
der Kommission , als der Gedanke der Diätenbewillig¬
ung besprochen wurde , sich für Anssührung dieses
Gedankens erklärt habe . Das konnteii die Social -
demokraten nicht bestreiten ; sie beschränkten sich daher
auf den Versuch, Bachem zn verleiteil, den Namen
dieses Ilbgeoidneten zu neune » ; Bachem aber ließ siä!
nicht verleiten, da die Sorialdemokralen sonst den Ver-
trauensbruch Bachems gehörig ausgenützt hätte»
Die wirkuiigsvollste , niit scharfem Humor gespickte
Rede gegen die Diäten für die Kommission hielt Abg .
Engen Richter , der sich lustig machte über den „Kuh¬
handel" zwischen Kommission und Regierung in der
Zolltariffrage Seine Gegnerschaft gegen die Diäten
resultrrt mdeß auch mehr aus seiner Gegnerschaft
gegei, die Getreldezölle und wurde daher nictit weit «
beachtet . Die Haltung der Regierung gegenüber der
Gewährung allgemeiner Diäten an alle Reichstags¬
abgeordnete wird aber immer schwächer und unver¬
ständlicher .

Die große« Dchifffahrtsgesellschaften
haben sich nun endlich zu einer Erklärung darüber her-
beigelassen , wie ihre Stellung in ober zu dem intet*
nationalen Schifffabrtsshndikat besch " ficn ist . (*« wird
darin bestätigt, daß die deutsche» Gesellschaft n c3 abae-
Iebnt haben, dem amerikanisch -englischen Svndikat beim-
lreten, um „m jeder Beziehung ihre stn .bhän ./, ckeit zu
wahren . Es sind aber mit dem Syndikat Bcrembor -
mgcn getrosten worden, die „unter voller ’lufrcrfucr*
lialtmig der Selbständigkeit der deutsche » Linien cinc Zlb-

bcr beiderseitigen Jnteresseniphärc » und den
KiiSschtnh eines unter Umstünden für beide Thcite ruinöse»
Konknrrcnzkanipfcs zum Gegenstände haben.

" Die Shn -
dikatslimcn haben sich auf die Dauer von zwanzig Jahre »



verpflichtet , ohne Eiiiverständniß der deutschen Linien mit
kciueni ihrer Schiffe nach einem deutschen Hafen zu
kommen , wogegen die deutschen Gesellschaften die Ver¬
pflichtung üdernonunen haben, ihren gegenwärtigen Ver¬
kehr nicht über ein bestimmtesMaß hinaus zu erweitern.
Ter Erwerb von Aktien der deutschen Gesellschaften durch
das Syndikat und umgekehrt ist verboten. . . . Wie aber,
wenn amerikanische Gctdmänncr unter der Hand
deutsche Cchififahrtsakticn erwerben? Die deutschen
Schifffahrtsgcseüschastcn erhoffen nach der vorliegenden
Erklärung „ein Aufblühen ihres eigenen Geschäftes. "
Wir wünjchen das gewiß aufrichtig. Hoffentlich bleibt
das auch in späterer Zukunft so . und hoffentlich treffen
die Gesellschaften auch noch die geeigneten Vorkehrungen
gegen das Ucberwuchern amerikanischer Einflüsse bei uns
in Deutschland nach jenen zwanzig Vcrtragsjahrcn !
Gänzlich befriedigend kann man die gegebenen Aufschlüsse
noch immer nicht nciiiien . Das wird erst dann der Fall
fei», wenn der Wortlaut der abgeschlossenen Verein¬
barungen bekannt sein wird .

Die Unruhe» ln Finnland.
Es erschien ganz erklärlich , daß die Finnländer end-

sich einmal die Geduld verloren und es mit lärmenden
Straßenkundgeblingen versucht haben sollten , da alle
anderen Vorstellungen nichts halfen . Und dennoch
erregte es vielfach Ueberrafchung , daß die sonst so
rulrgen Finnen auf einmal ihren Volkscharakter ver -
ändert haben sollten . Genauere Nachrichten aus
Hclsingfors stellen nun auch wirklich die Vorgänge in
H e l s i n g f o r s und neuerdings auch in W i b o r g
in einem ganz anderen Lichte dar , als die Telegramme
des offiziösen Drahtbureaus . Gibt es wirklich Un¬
ruhen in Rußland , wie neuerdings unter den Bauern
in Kleini -ußland , dann erfährt nian davon im Aus¬
lande wenig oder gar nichts . Detzwegen war die so-
fertige und ausführliche Berichterstattung über die
Vorgänge in Helsingfors einigermaßen überraschend
und an sich geeignet , Mißtrauen zu erwecken. Jetzt
kommt es heraus , daß alle die Straßen -
kämpfe hervorgerufen wurden durch
die Kosaken .

Das ist richtig , daß von 870 einberufenen Leuten
nur 38 sich eingefunden hatte », darmster 31 Untaug¬
liche . Auch das ist richtig , daß die versammelte
Volksmenge die russischen Polizeileute mit höhnischen
Zurufe » empfing und andere mißliebige Beamte und
Senatoren ebenso behandelte . Aber von irgendwelchem
gewaltthätigen Angriffe der Menge war keine Rede .Man drängte sich auf der Straße , lärmte , pfiff und
schrie — sonst geschah nichts . Da auf einmal kam
eine Schwadron Kosaken angespcengt und machte einen
Angriff gegen die versammelte Menge . Die Kosaken
ritten dabei auch auf die Bürgersteige und hieben
mit ihren Nagajken (Knuten ) auf die Menschen ein,die dort ganz ruhig standen . Die Kosaken verfolgten
sogar flüchtende Menschen in die Häuser und Studen¬
ten bis in die Universität hinein , und viele Herren ,die die anwesenden Damen vor den Knutenhieben der
Kosaken zu schützen suchten, wurden von diesen mit
Säbelhieben scheußlich zugerichtet . Mehrfach wurde
dieser wüste Angriff wiederholt ; oft so, daß eine
Abtheilung Kosaken die Menschen in eine Straße
hineindrängten und dann eine andere Abtheilung
Kosaken von der anderen Seite kam und in die dicht-
gedrängte Masse einhieb . Dieses wüste Schauspiel ,dem der Gouverneur General Kaigoredoff mit vielen
berittenen russischen Offizieren zusah , währte von
Nachmittags vier bis Abends neun Uhr .

Uni neun Uhr wurden die Kosaken zurückgezogen,und sofort wurde Alles wieder ruhig . Und als uni
dieselbe Stunde eine Kompagnie des national -
finnischen Gardebataillons über den Senatsplatz mar -
schirte, wurde es von der Menge mit freudigen Zu -
rufen begrüßt und in derselben Weise bis in die
Kaserne begleitet . Die Verantwortung für die blutigen
Vorgänge fällt auf diejenigen , die den Befehl zum
Marschieren der Kosaken gaben .

Deutschland»
Berlin , 29 . April .

«h Reichsdefiztt . 15' /- Millionen Mark beträgt
die Summe , die die Einzelstaaten für das Etatjahr
1901 niehr an das Reich zahlen müssen, als fie an Ucber-
weisungen erhalten . Der Voranschlag hatte Ueber -
weisungen und Zahlungen in gleicher Höhe angesetzt.cx Das preußische Herrenhaus wird feine nächste
Sitzung am Freitag , den 2 . Mai , Rachniittags 2 Uhr,abhalten .

□ Invaliden - Unterstützung . Der Nachtrags-
Etat mit einer Forderung von 1 .300,000 Mark für die
Jnvaliden -Unterstiitzuiig ist dem Reichstage mmmehr zu«
gegangen.

t£x Der städtische Protest gegen die Zollvor¬
lage stößt in vielen Städten auf Widerspruch. Jetzt
wird a» ch aus Danzig berichtet , daß dort beschlossenworden ist, keinen Verirrter zu der Protestversammlung
zu entsenden , die an , 12. Mai in Berlin gegen den Zoll¬tarif abaebalten werden soll.

Düsseldorf , 28 . April . Vom 19 . bis 22 . Mai
wird in Düsseldorf die zehnte Generalver -
sanimtung des katholischen Lehrer¬
verbandes des deutschen Reiches tagen .
Die Vorstandschaft veröffentlicht als Einladung an
die katholischen Lehrer und Schulfreunde Deutsch,
lands folgenden Aufruf :

Die Pfingstglocken lverden in diesem Jahre die kathol.
Lehrerschaft Deutschlands zu einer große» Heerschau nach
dem gesegneten Westen unseres Vaterlandes , in die rheini¬
sche Künstlerstadt Düsseldorf, ruscii. Dort hält der „Kath.
Lehrcrvcrband des Deutschen Reiches " vom 19.—22 . Mai
seine diesjährige Generalversammlung . Seit nunmehrdreizehn Jahren trägt dieser Verband allen Erziehern und
Freunden der Jugend i» den Deutschen Gauen das Paniervoran , dem er am Tage seiner Gründung die Devise aus¬geschrieben : „Hebung der Schute nach den Grundsätzen der
Kath Kirche und Förderung der Interessen des Lehrer¬standes.

" Und immer mehr wächst die Schaar derer, welche
diesem Panier folgend, „ das Schlachtfeld " behauptenwollen , auf dem nach den Wor :en des Jubelgreises aufPetri Thron „ entschieden werden mutz , ob die Gesellschaftihre» christlichen Charakter bewahren soll." Immer hef¬
tiger entbrennt der Kampf auf dieser Wahlstatt ; ist nian
sich doch auf beide» Seiten bcwutzt , was hier zu verlieren,zu erobern ist . „ Gebt mir die Jugend , und ich änderedas JahrhundertI " so ruft uns eine eherne Stimme ,tnder Jahreswende zu . Fürwahr , ein Wort, das alle christ¬lichen Jugendbilduer ani Anfänge des neuen Säcnlnmsauf dce Zinnen Sions rufen sollte , emzutretcn in dendxx Menschheit heiligste Güter mit dem Rufe :„Hce Christusl '

Hub diejenigen , welche iu diesem geivaltigen Ringennnt uns stehen für dieselben idealen Güter , sie müssensie iocrde » sich auch als unsere Freunde zeigen , wenn mireintreten für die besoudcrn Interessen unseres Standes .

Denn auch diese wollen wir nicht vernachlässigen , eingedenkdes Wortes : „Rastlos inußt du vorwärts streben , — Nie
ermüdend stille sieh 'nl " —

Auf denn, katholische Lehrerschaft Deutschlands!
Sammle Dich um das Panier , das der Kath . Lehrer-Verband muthvoll aufgepflauzt hat . Kommt auch Ihr ,werthe KollegenI die ihr bisher zaudernd und abwartend
ferne gestanden; überzeugt Euch selbst von dem Geiste , derin unfern Versammlungen Wehl ! Und Ihr werdet da
jenen Hauch verspüren, der seit den ersten christlichen
Psingsten als Geist der Liebe an der Erneuerung des Erd¬
kreises gewirkt hat .

Freunde der christlichen Schule! Auch an Euch ergehtdas Wort, die freundliche Einladung : „Kommt, nehmet
theil an unsrer Versammlung !" Beehrt den Verband
durch Eure Gegenwart ! Bekundet , datz Ihr die Grundsätzeund Bestrebungen desselben anerkennt ! Dem Katholische »
Lehrerverbande Deutschlands seid Stütze und Förderer beider Verwirklichung seiner Ziele!

Liebe Verbandsbrüder I In dem Getvoge der Wlker -
schaaren, welche die Industrie -, Gewerbe- und Kunstaus¬
stellung . sowie die damit verbundenen zahlreichen Kon¬
gresse in diesem Sommer nach Düffeldorf führen , mögedie 19. Generalversammlung des Katholischen Lehrerver¬bandes eine Leuchte der von uns vertretenen Prinzipien
sein . Darum . Ihr Mitglieder des Verbandes aus allenGaueit des Deutschen Reiches , eilet in diesem Jahre zahl¬
reicher als je zur Versammlung ! Kommet nach Düssel¬dorf, einmüthig unsere Grundsätze zu vertreten und theil-zunchmen an den Verhandlungen , aus welchen wir
stopfen wollen neue Anregung, neuen Muth zu frischerund freudiger Berufsarbeit ! Sie diene der christlichenErziehung der Jugend , dem Wähle von Gemeinde undStaat ; sie gereiche zur Ehre des Allerhöchsten !

Badischer Landtag.
Erste Kammer .

E . Karlsruhe , 29 . April .
10 . Sitzung .

Präsident Prinz Karl eröffnete kurz uach10 Uhr die Sitzung mit folgender kurzen Ansprache :
Meine Herren I Ich habe einen Auftrag an Sie ,m
Namen Seiner Königlichen Hoheit auszusprechen .
(Tie Mitglieder erheben sich von ihren Sitzen .) Am
27 . April hat eine Abordnung diefes Hauses Seiner
Königlichen Hoheit die Glückwünsche zum Jubiläum
dargebracht und gleichzeifig die Adresse der ersten
Kanuner überreicht . Seine Königl . Hoheit läßt den
Herren herzlich danken für die Glückwünsche, aber auch
für die Adresse, deren Inhalt Seine Königl . Hoheit
fehr befriedigt hat . Ich bin dem mir gewordenen
Auftrag hiermit nachgekommen .

Am Regierungstisch : Ministerialrath Nikolai .
Sekretär Freiherr v . Rüdt zeigte die neuen Ein¬

gaben , Petitionen , an .
Es wurde darauf in die Tagesordnung eingetreten .
Freiherr v . G ö l e r erstattete Namens der Budget -

konnmssion Bericht über den Gesetzentwurf , die Steuer¬
erhebung im Monat Mat 1902 betreffend . Der
Gesetzentwurf enthält nur einen Artikel , der bestimmt ,daß die direkten und indirekten Steuern nach dem
dermaligen Ilmlagefuß und den bestehenden Gesetzenund Tarifen im Monat Mai erhoben werden . Nachdem derzeitigen Stande der Budgetberathung ist nicht
zu erwarten , daß das Finanzgesetz noch in diesemMonat erlassen werden kann . Es ist daher nöthig ,die Frist für die Forterhebung der Steuern auf den
Monat Mai auszudehnen . Der Antrag der Kom¬
mission geht dahin , den Gesetzentwurf einstimmiganzunehmen .

Diesem Anträge wurde einstimmig entsprochen .
Freiherr v . R ü d t stellte hierauf den Antrag , fürdie Gesetzentwürfe , das Wohnungsgeld und die Land -

wirthschaftskammer betreff . , besondere Kommissionen
zu bilden , die aus je 5 Mitgliedern bestehen sollen .Das Haus war damit einverstanden .

Es wurden sodann auf Antrag des Freiherrnv . Rüdt gewählt in die :
Wohnungsgeld . Kommission : Geh .

Hofrath Schäfer , Geh . Rath Freiherr v . Neubronn ,Geh . Rath Lewald , Kommerzienrath Krafft und Frei¬
herr v . Rüdt ;

Landwirthschaftskammer - Kommis -
sion : Prinz Max , Graf v . Bodman , Freiherr v.Göler , Freiherr v . Rüdt und Kommerzienrath Scipio .Nach kurzen geschäftlichen Mittheilungen des Präsi¬denten wurde die Sitzung geschlossen .

Nächste Sitzung : 10 . Mai , Vormittags 9 Uhr .

Sociales .
* Der Konferenz der badischen kathol. Arbeiter¬

vereine , die vergangene Woche in Konstanz stattfand ,wohnte auch der Redakteur des schweizerischen „Ar¬
beiters "

, Kaplan Weber in Schaffhausen , bei . InNr . 17 des „Arbeiter " erstattet er einen Bericht , dem
man die Hochachtung vor unserem Verbände und der
Konferenz aus jeder Zeile anmerkt . Am Schlüsse
heißt es : „Die Referenten über die beiden Traktanten
bewiesen tiefes Verständniß für die Arbeiterinteressenund warme Liebe zu dem Arbeiterstande . — Die Ver¬
handlungen wurden geleitet vom Diözesanpräses , dem
hochw. Herrn Dr . Retzbach in Freiburg , einem jungenund tüchtigen Fachmann auf dem Gebiete der Social¬
wissenschaft. Daß er nicht bloß Theoretiker , sondernauch ein gewandter Praktiker ist, hat seine sachgemäßeund gewandte Diskussions - und Geschäftsleitung be¬
wiesen . — Die Diskussionen athmeten einen echtsocial -fortschrittlichen und echt katholischen Geist .

"

Kleine badische Chronik«
ß « nS dem Amt Gmmendinge «, 27 . April. Letzt «Woche wurde durch Grotzh . Oberbuchhalter Mühle dem

Steuererheber Cyriak lllscs in Obcrschaffhausen die silberne
Verdienstmedaille überreicht . Wenn ein Accisor eine Aus¬
zeichnung verdient hat, so ist eS der Genannte. Geboren in
Neckargerach 1820, trat er unter Grohherzog Leopold 1841
zum 1 . Grenadier- Leibregiment in Karlsruhe ein . Unser
Großherzog Friedrich war in den 40er Jahren
je in Lieutenant , dann Hauptmann und Major .
Von 1849 — 1872 war derselbe als Gendarm thätig. Im
Krieg rettete er bei Schliengen die Passagiereeines Eiscnbahn-
ziigcS vor einem llcberfall der Franzosen, wofür er die KriegS-
medaiüe erhielt. Seit 1812 versieht er den Accisdienst .

Zicgelsiause » , 28 . April . Die Jubiläumsfeierist geeignet, so schreibt der „Pfälzer Bote", einige ge¬schichtliche Reminiscenqen wachzurufen. Eswar ii ' den Revvlutionsjahren . als auch ein großer Therlder Ziegelhäuser unter der Führung des damaligen prote¬
stantischen Pfarreres revoluzirtcn . Der damalige ka¬
tholische Pfarrer und spätere Domdeka » Weickum wurde
sogar thütlich mißhandelt wegen seines loyalen Verhaltensund seiner Treue zu dem angestammten Herrscherhaus. —
Damals ereignete es sich auch, daß Abends ein jugendlicher,von den Revolutionären verfolgter Flüchtling in das da¬malig ' Forsthnus , jetzt katholisches Pfarrhaus , kam umdaselbst die Nacht zuzubringcu. Schon in aller Frühe,

vor Tagesanbruch , wurde derselbe von einem braven Mann ,dem alten Waldhüter Schmitt über den Neckar gefahren,worauf er auf dem anderen Ufer seine Flucht sortsetzte .Der damalige Flüchtling feiert dieser Tage sein Svjähriges
Negicrmigsjubiläum , es ist S . K . H . der Grotzherzog

Aus dem Gerichtssaal .
E . Strafkammer . Sitzung der Strafkammer !

vom 28. April. Vorsitzender : Laudgerichtsdireltor Weizel .Vertreter der Grohh. Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
Schlimm , später Referendär Mehl .

1 . Der 15 Jahre alte Wickelmacher Josef Freidel aus
Kirrlach hatte in der Zeit vom Dezember v . I . bis Anfangs
März d . I . in Kiriloch verschiedene Diebstähle auSgeführl .
§r stahl aus der Ladenkasse des Krämers W . OechSler 4 M .
>nd IS M . Mit Rücksicht auf sein jugendliches Alter kam

»er Angeklagte mit 6 Tagen Gefängniß davon .
2 . In , Monat November wurde aus der Eifenwaarcn-

mbrik von M . G . Läiumlc in Brette» verschiedenes Hand¬
werkszeug entwendet . Der Dieb wurde erst dieses Jahr in
der Person deS Schlossers Anton Thoma aus Essen er¬
mittelt und nun zu 3 Monaten Gefängniß, abzüglich 6 Wochen
Untersuchungshaft , verurtheilt.

3 . Von der Anklage wegen Körperverletzung wurde der
Gypfer Karl Rudolf Leiser aus Unterlhalheim frrige -
sprochen. , , t4 . In den Berufungssachen , die zur Verhandlung standen ,
ergingen folgende Urtheile : Waschfrau Johanna Senz ged.
Köhler auS Nicdernhall wegen Eiewerbsunzucht 4 Wochen
tfflft und Uebcrwcisung an die LandeSpolizcibchörde ; Fabrik-
irdeiterin Karoline Brohemmer geb. Talmann-Groß aus
Neuhcngstatt wegen der gleichen Uebertrctung 4 Wochen Haft
und Ueberweijnng an die Landesvolizeidehörde .

Vermischte Nachrichten.
" Die zwei Cykinderhüte . In einem Ar¬

tikel des „N . W . Tgbl .", der dem Regierungsjubiläumdes GrotzherzogS Friedrich Vvn Baden ge¬widmet ist , erzählt Dr . Haus Blum folgende heitereAnekdote . Vor wenigen Jahren ernannte der Grotzherzog
gleichzeitig einen Privatdozenten in Heidelberg und einen
alteren höheren Gymnasiallehrer zu Professoren. Zur
Abstattung des persönlichen Dankes wird vom Hofinar¬
schallamt beiden die nämliche Stunde bestimmt. Als der
junge Professor in das Wartezimmer eintritt , sieht er den
alten Titularkollegen, den Cylinder auf dem ehrwürdigen
Haupt , in großer Aufregung im Lokal herumsausen. Offen¬bar überlegt lener sich, welche der Reden Ciceros er, in
das geliebte Neuhochdeutsch ub-rtragen , dem Grohherzog
halten soll. Diese Unruhe wird auf eine » Augenblick unter¬
brochen durch Erscheinen des Holbeamten, der den jungen
Professor zur Audienz abruft . Dieser trägt den Claque-
hut unter dem Arm und fragt durch deutende Bewegungden Hofbeamten, ob er den Hur mitnehmen oder oblegen
soll ? Jener winkt: ablegen, un) so wird der Hut auf dem
Mitteltisch zurückgelaffen . Nach drei Minuten ist der jungeGelehrte schon wieder im Wartezimmer , und nun wird deralte Herr zur Audienz befohlen. Dessen Auftegung hat
sich inzwischen zu der dramatischen Höhe der vorletztenScene des fünften Aktes gesteigert. Den eigenen Cylinder
unwissentlich auf dem Kopfe, ergreift er noch rasch vor dem
Abschweben den Klapphut des Heidelbergers, wundert sichüber den glatten Zusammenbruch dieses HuteS und gibtihm durch einen urkräftigen Stoß die wünschenswerthe
Höhenstufe wieder. Als er beim Großherzog eintritt .wendet sich dieser ab, Wohl um seine Rührung zu ver¬
bergen, meint der neue alte Professor. Doch wie sich der
Fürst wieder umdreht, scheint er zu lächeln und sagt :
„Aber lieber Herr Professor, wollen Sie denn nicht wenig-
tenS einen Cylinder ablegen?" Der Professor schleudertden fatalen Klapphut von sich, greift betroffen nach derStirn , greift den zweiten, eig-nen Cylinder herab undstammelt wrhmüthig : „ Königliche Hoheit haben auch dies¬mal wieder Recht ! Zwei Hüte sind entschieden zu viel

für einen Mann , der den Kopf verloren hat !" Den Ihrigen
haben Sie nun aber wiedergefurden, Herr Professor, nun
behalten Sie ihn immer oben ! " rust der Grotzherzog , ihm
reundlich die Hand drückend. Die Audienz ist zu Ende

und hat beiden wohlgethan.
** Köln , 29. April. Die Polizei verhaftete gestern

Nacht in Kalk zwei Personen , welche Anschläge aus
Eisenbahnen verübten. Die Thäter feuerten auf die
Polizisten, wurden aber schkiehlich überwältigt . Auf bei¬
den Seiten kamen Verletzungen vor.** Köln , 22. April . Eine Erinnerung anRobert Graßmann frischt die „Köln. Bolksztg.

" auf :Die „Köln. Ztg . " vom b. Januar 1361 enthält unter
„Vermischte Nachrichten " folgende Notiz : „Ein im Juni1853 zu Stettin anhängig gemachter Prozeß, in welchemnicht weniger als acht Erkenntnisse gefällt worden sind ,ist jetzt endlich nach Jahren durch das Urtheil des Ober-tribunaltz beendet worden. Der Buchdruckereibesitzer und
Oberlehrer Grabmann batte das in Pommern kirchlichallein gültige Bollhagen '

sche Gesangbuch , VerlagSrigen-
thum des BuchdruckereibesitzerS Hessenland ( Verleger der
„ Ostsee-Ztg .

" ) nachgedruckt und war detzbalb gerichtlich be¬
langt worden. Jetzt fft Graßmai 'n des unerlaubten Nach¬
druckes schuldig erkannt, in Strafe , Entschädigung und
Kosten verurtheilt worden.

" Das war wohl das erste
öffentliche Hervortreten des bekannten „Moralisten " , derals alter Mann mit seinen Seliandschriften sd großenLärm machte und sich schlietzlich als unzurechnungsfähigentpuppte.

** London , 22 . April . Ein heftiges Feuer brachheute Nacht im Stadtheil Barbicau der Eitu auS. Verschie¬dene große Waarenhäuser , welche sehr leicht entzündlicheMaaren enthielten , brannten nieder. Der Schaden beträgtetwa zwei Millionen Pfund Sterling .

Handel und Berkehr .
Karlsruhe, 26 . April. Niehmarkt . Zufuhr 1519 Glück

Ochsen 47 , Bullen (Farren ) 51 , Färsen (Rinder) 106 , Kühe67 , Kälber 489 , Schafe 10, Schweine 737 , Kitzlein 12 Stück.ES wurde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vollfleischigc,auSgemästete höchsten Schlachtwcrthcs , höchsten - 7 Jahre alte
Ochsen 69— 72 (38—40), junge , fleischige , nicht auSgemästeteund ältere auSgemästete Ochsen 65 - 68 (34—36), mäßig ge¬nährte jüngere , gut genährte ältere 62— 64 (31 — 32) ; für
vollfleischige Bullen höchsten SchlachtwcrtheS 58— 60 (34 dis35). mäßiggenährte jüngere und gut genährte ältere 55—57(30—31), gering genährte 50—54 (24—26), für vollfleischigeauSgemästete Färse» (Rinder) höchsten SchlachtwcrtheS64 - 68 (84 —36) ; für vollfleischige auSgemästete Kührhöchsten SchlachtwertheS bis zu 7 Jahren 56— 63 (29—33),ältere auSgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngereKühe, Färsen und Rinder 53— 62 (26 —31), mäßig genährteKühe, Färsen und Rinder 50—58 (23—27), gering genährte
Kühe, Färsen und Rinder 46—50 (21—22) ; für feinste Mast -
(Vollm .- Mast ) und beste Saugkälber 84- 88 (52- 55).mittlere Mast- und gute Saugkälber 80— 84 (48 —60),geringe Saugkälber 76—80 (39—41) ; für Mastlämmer und
fingere Masthammel 54—56 (27—28) ; ältere Masthammel50 — 52 (22—23) ; für vollfieischige Schweine der feineren

Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 ' /« Jahre64 - 65 (52 - 53), fleischige 62- 64 (48- 50), gering ent¬wickelte 60- 62 (46—47), Kitzlein 3- 4.50 Mark per Stück.
(Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Preise für 50 K
Lebendgewicht nach vorhergezangenerNüchterung .) Teudeuzlau . — Schlachthof . In der Woche vom 21 . bis26 . April wurden im hiefigen Schlachthof geschlachtet1791 Stück Bich und zwar : 296 Stück Großvieh (46 Ochsen ,124 Rinder, 69 Kühe , 57 Farren ), 574 Kälber , 760 Schweine ,47 Hammel , 1 Ziege , 108 Kitzlein, 5 Pferde. 17556Kilo Fleischwurden außerdem von Auswärts eingeführt und der Beschau
unterstellt .

Freibnrg , 19 . April. Aus dem heutigen Schweinesmarkt waren zum Verkaufe aufgestellt : 15 Läufer und r 1
991 Ferkel , wovon 12 Läufer zu 30 — 50 Mk . per Stück ©
und 946 Ferkel zu 14—25 Mk. per Stück verkauft wurden , in- - — Di
Pis ^ rzng von Offenbrrrg nach Maria - <*

Einsiedeln . JjDer erste Offenburger Pilgerzug in diesem Jahre wirdmit Genehmigung hocvwürdigsten Erzb . OrbmnftatS am «f23 . Mai , morgens halb 7 Uhr von Offenbnrgcdgehen und am 20 . Mai , abends 8 Uhr Ivicder in 8Offcnburg einheffen. Die Bestellung ist h-rni PfarramtBohlobach (Offenvurg ) durch gleichzeitige Einzahlung deS
Betrages zu machen und auf der Rnckieffe des Abschnitte » _ _der Postanweisung zu notircn . ■»Da nur eine beschränkte Zahl von Pilgern zugelassen . vl
wird, emvfiehlt cs sich. t» e Bestelluug möglichst rasch , fmesspätestens - iS 10. Mai zu machen. I » die dc-
stcmmte Zahl erreicht so ger. ru die noch folgenden Post -
anwcisungen an die Absender zurück . 11

ab Offenburg 10 Jt . 80 ^
Ortenbrrg 10 „ 70 „
Gengenbach 10 „ 60 „

ab Biberach
„ Steinach
„ HaSlach
. Haufach

10 JC 20 4
10 . - .
9 , 90 ,
S . 70 .

BohlSbach , Post Offenburg, im April 1902.
Wilhelm Srörk , Pfarrer .

, Josephsheim in London Allen deutsche» Mäd-
cherc fft anzuraihen , eine Reise ins Ausland und nament -nch nach London wohl zu überlegen, da schon viele in FolgeomeS solchen Schrittes bitter enttäuscht worden und in

gekommen sind . Jene aber, welche nachrerfncher Ueberlegung eine Reise uach London machen unddort eene Stellung finden wollen, tvird crnpsohlen , sich vorihrer Abreise aus Deutschland brieflich an den Vertrauens¬mann des Raphaelsvereins Reo. Bernhard Schäfer, 47Union Street , Whitechapel . London E . oder an das unterdessen Leitung stehende St . Jeiephsheim, 36, TredegarSquare , Bow, London E . zu wenden . Auskunft wirdgerne und gratis ertheilt . Auch sei im Voraus bemerkt ,datz brave Mädchen , die sich mit guten Empfehlungen aus -weisen können , durch die Vermittlung des St . Josephs,Heims in welchem auch Kost und Wohnung zu erhaltenist, sehr leicht eine Stelle bekommen . Für Lehrerinnen,Gouvernanten und Gesellschaftsdamen ist die Beschaffungeiner Stellung allerdings mit größeren Schwierigkeitenverbunden. Gewöhnlich ist es jedoch am besten , sich inLondorc selbst erst den Herrschasccn vorzustellen und einepassende Stelle zu wählen . Eine vielfache Erfahrung be¬
weist . duß die Wahl aus weiter Ferne gencacht. spaternicht beftiedigt und unliebsame Verlegenheiten bereitet.Für Kost und Logis sind wöchentlich 10 Schillinge zu ent¬
richten . in Nothfällen wird auch dieser Preis noch er¬mäßigt .

Bernhard Schäfer , Pfarrer von E . Bonisaz.

Für Käufer von Nahrungsmitteln findEnffcheidungen von großem Interesse die in letzter Zeitvon bayerischen wie norddeutschen Gerichten ergangenind. So sind mehrere Firmen verurtheilt worden, >veikie gebrannte Gerste oder eine L .̂' isckung von gebrannterGerste und geröstetem Malz unter der Bezeichnung „Malz¬kaffee" verkauft hatten . In de -: Begründung dieser Ur¬theile heißt es u . A„ «daß als Malz nur diejenige Gerstebezeichnet werden kann, die ein -m künstlich cingekeitetenKeimungsprozeß durchgemacht hat , daß der gewöhnlicheMann unter Malz etwas anderes versteht , und gerade dem^ S^ ^ ElU'sdh -itSfordernd« Eigeisichafien zuschreibt , unddaß schüetzlcch be , der Bezeichnung Malzkaffee ausschließ«sich Malz,n cmem Produkt entnalten sein mutz , sonst sei"die gewöhnliche Bezeichnung überhaupt falsch und un«wahr . Man kann es nur begrüßen, wenn die Gerichtetn solcher Weise Vorgehen und daS Publikum vor Ileber-bortheilungen schützen . Kommt es doch häufig genug vor.daß z. B . den Käufern gebrannte Gerste von sehr zweifel«i-after Qualität von den Händler, - offerirt wird unter derBehauptung, daß sei ebenso gut nne Kathreiners Malz¬kaffee, während gerade dieses Fabrikat eines der wenigenist, das in Folge seiner patentirien Herstellungsweise denkitel Malzkaffee im wirklichen Sinne des Wortes voll-tändig verdient. Auch in Bezug au ' d«e sehr häufig vor-ommende Anbietung anderer Marken als der verlangtenind in Hamburg zwei Urtheile ergangen ; es handelt sichn diesem Falle darum , daß die Händler den Käufern , dieeine bestimmte Margarinesorte wollten, eine andere ver¬abreichten. Die betreffende Firma klagte und erhielt Recht ,das Gericht erkannte in der Abgabe anderer Marken alsder verlangten eine Schädigung des betreffende» Fabri¬kanten und verurtheilte die Händler zu empfindlichenStrafen und zur Tragung der immerlnn nicht unbedeu¬tenden Prozeßkosten.
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Die Beilage de» „Badischen Beobachters * enthaltend dm

Kirlenörief
des Hoch«. HkMl «ribischöfs m Freiburg MM
Svjahrigen Negieruugsjubilaum des Großherjogs

10 Stück 20 Pfennig franko
wird abgegeben von der

Erprdttisu des „Sadischen Seodachter" Karisruhe
Adlrrstraße 4SI,

MP Das anläßlich des Zudiläumsfrstes
erschienene

Großherzogs-
Jnbilünms -Festblatt

ist znm Preis vo»
1V Pfennig per Stück

immer noch zu haben bei der
EHk-ltillN des „Sadischen Sköbachters

"
Udlerstratze 42.

Verantwortlich : Für den politischen Theil : JosefTheodor Meyer . — Für Kleine badische Ehronik, Lokaler,Verrnischtc Nachrichten und GerichtSsaal : HermannBaßker .— Für Feuilleton, Theater . Concertc , Kunst und Wissen-
chaft : Heinrich Vogel . Sümuitliche in Karlsruhe.RoiationS- Druck und Verlagder Aktieugesellschafl„B a d e n i a"

in Karlsruhe, Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor.
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